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246 DIE BERNER WOCHE

englifche ©rsieheritt ihrer Softer. So brausten Tie alfo
bie paar Spottoerfe, bie itt Senf folportiert würben, uidjt
fonberlidj 311 fümmertt, aber fie 3itterte bettnodj Dag nrtb

Sdjloß Coppet. — Zimmer der madame Récamier.

9tad)t, bah fie in bie VBelt hinausflattern fönnten. Ob,
nicht um bei- oerlefcten ©îoral willen îittertc Tie, nicljt aus
Vlngft, bah man fie fcljeel beurteilen mürbe — nein, ©er*
iitaiue u. Staël muhte nadj fdjwerwiegenberen Dingen fra=
gen als nacb laubläufigen Segriffen! Sie burfte nidji
iädjerlid) werben — jebe anbere burfte es, fie nicht! Sie
war „bas ©ewiffen ©uropas", jenes ©uropas, bas jetît
in ©uhlanb bent Schrei bes enblid) aufgerüttelten ©e=

wiffens ©cl)ör ucrfdjaffen wollte — fie burfte nicht lädjer»

lid) fein! Denn überall tötet bie ©ädjerlidjfeit, mtb wenn
©apoleon erft biefe Waffe gegen fie führen tonnte, bann

war es um ihre Seubung gefdjeljen. ©s war ja über«

baupt ber Sind) biefer ©agenliebe, bah fie, fo riibrettb
fie and) war, bie grau, ber fie galt, Iädjerlid) machte. grau
0. Staël bat bies immer gefühlt, mtb barunt muhte ber

Srau oon Staël. - l!ad) einem Kupferftid) uon Rojjmäsler d. 3.

junge ©occa ftets ber ©tanu im Statten bleiben, wenn
er fie gleid) nie mehr oerlieh unb fie nebft ihrem Sohn
auch auf ihrer abeitteuetlidjen gludjt ttadj ©uhlanb bc»

gleitete, wo fie gleich einer ©geria ber Vergeltung auf*
genommen würbe, unb aud) beut £jerrn u- Stein aus ihrem
©ud) „Heber Deutfdjlanb" oorlefen burfte.

Doch wie immer es war unb Wo immer fie weilten —
ftets fniete feine ©agenliebe uor ihr unb ftets untfing ihn
bie ihre mit mütterlidHärtlidjen Vinnen. 3mmerfort um*
forgte, pflegte fie ihn, unb noch auf ihrem Sterbebett wirb
ihre gröfete Sorge fein, bah er, ber Dinftedjenbe, feine 9Jle=

bi.iitt piinltlid) befoinint unb einnimmt. Hub fo fehr fie auch
ben Dob fiirdjtet, fo fürdjtet fie etwas attberes noch weit
mehr: bah fie eines ©torgens erwadjett fönnte unb hören
mühte, ©occa fei nidjt mehr.

Seinen inftänbigen Sitten folgenb, hatte fie fid) ein
3al)r uor ihrem Dobc (fie ftarb 1817) heintlid) trauen
laffen, aber auch bann feinen ©amen uidjt getragen, ©rft
int Dobe tant ber ©tarnt im Schatten 311 feinem ©echt,
weil es ja uor beut Dobe feine £äd)erlid)feit mehr gibt.
3n ihrem Deftament nennt fid) grau u. Staël 31111t erften*
unb lehteninal „be ©occa", befenitt fiel) 311 ihrem ©tanu
unb su ihrem Äinbe, feljt jenem ein grohes fiegat aus unb
biefes als uollbcredjtigten ©rben neben ihre anbeten 5tin=
ber ein. Unb umbreitet uom gigantifcheit Schatten bes
Dobes erfdjeint ber junge ©tanu 31111t erftenmal als ©atte:
bie letjte ©adjtwadje neben ber öcidje hält er. Daun nimmt
er feinen Ärüdftod, holt fein Siibdjeit unb geht mit ihm
ttad) bent Silben, um bie fraufe ©ruft auszuheilen. Doch
wie ein ©age, ber bie ôerrin nicht überleben fann, ftarb
er fdjon ein 3ctljr nad) feiner grau.

Unb weil es in ben Sternen ftanb, bah nichts uon
ihm bleiben follte, ging auch ber Sohlt jung unb finberlos
bahin, mtb fo fiitb bie Sliiteu, bie ein ©age auf bie Schwelle
eines ©îatronenalters ftreute, uerborrt uub uerweht —

(„Hniuerfum".)

=:
S23crtt bei 9îact)t.

©ine i5ousfd)liiffelgefd)id)te uon O. B.

(Scbtug.)

©tittlerweile war es 8 Uhr geworben. VI od) eine
Stunbc bis 3ur ©röffnuitg bes Suffets, jenes ©uffets mit
beut wärmenben ©ttuas. ffieöffnet für alle, bie eine Sörfe
mit 3nf)alt ihr eigen nennen, ©tir aber war nur ein groh-
artiges ©edj 31t eigen, ©tit meinem Sdjirnt in ber redjten
iöaiib, bas ©afet Stieber unter bent linfeit Vinn 30g id) nun,
in traumhafte ©ebanfeu uerfunfen, übet ben Subcnberg-
platj hin- 3d) hatte mid) in mein Sd)icffal gefuttbeit. ©in
gewiffer gatalismus faut über ntid): Villah ift's, ber alles
macht, id) felbft fann nichts ba3« tun. VBie es foninit,
muh titan's nehmen, betttt Villah hat es fo gewollt. Unb
bocl) hatte id) nod) eine leife Hoffnung int Seqeit mit bettt

bemühten Sefuritasiitann 3ufammen3ufominett. Da unb bort
brannte nod) fiidjt in Dach3intntern, hinter ©rferfenftern.
Wer mod)te es fein, ber 311 fo fpäter Stuube noch wadjeitb
bie ©ad)t subradjte? ©iit kranfer oielleidjt, fdjlaflos in
feinen Sd)iner3ett fid) winbeitb, citt Did)tcr, ber, bie nädjt*
iid)o Stille bettutienb, ben ©egaftts ritt, ein ©eleljrter, ber
phi10f0phifd)e ©ebanfen wäl.jte, ober ein junges ©läbdjcn,
bas heimlich, mit flopfenbeiu S»er3en, int ©ette fihcnb, ben

erfteu fiiebesroman oerfdjlattg?
©or bent ©afé ©ubenberg madjte id) huit. Weiter

weftiuärts 31t wanbern hatte feinen 3wecf. Vllfo wieber 311=

riief, bent Sahnhof 31t. ©iclleidjt, bah mir bort ©rlöfuug
werben fonnte. Unb fiche ba, uor ber Sahtthofhalle, in
eifrigem ©efpräcl) mit bent ©ahithofporticr, fanb id) ihn
eitblid), beit langgefudjteit, heiherfehnten ©tonn, ben Se*
furitaswäcbter. ©eue Hoffnung burdjflutete mein öer3- ©ov
meinen Vlttgeit gaufeite — liebtidjes ©ilb — ein $>aus=

fdjliiffel, mein ôous, bie geöffnete Diirc, bie weiche

Schluntinerftätte. Sieg, Sieg! 3d) ftüqte auf ihn 31t, ben
©efter in ber ©ot ttttb bracTjte mein Vlnliegen uor. „Sittb
Sie Vlbonnent ber Sefuritas?" lautete bie gragc. „©ein,
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englische Erzieherin ihrer Tochter- So brauchten sie also
die paar Spottverse, die in Genf kolportiert wurden, nicht
sonderlich zu kümmern, aber sie zitterte dennoch Tag und

5ch!oß coppet, — T!mmer cler Mscwme Uèc-im!ei'-

Nacht, das; sie in die Welt hinausflattern könnten- Oh,
nicht um der verletzten Moral willen zitterte sie, nicht aus
Angst, daß man sie scheel beurteilen würde — nein. Ger-
inaine v. Staöl muszte nach schwerwiegenderen Dingen fra-
gen als »ach landläufigen Begriffen! Sie durfte nicht
lächerlich werden — jede andere durfte es, sie nicht! Sie
war „das Gewissen Europas", jenes Europas, das jetzt
in Nutzland dein Schrei des endlich aufgerüttelten Ee-
Wissens Gehör verschaffen wollte — sie durfte nicht lâcher-
lich sein! Denn überall tötet die Lächerlichkeit, und wenn
Napoleon erst diese Waffe gegen sie führen konnte, dann

war es um ihre Sendung geschehen- Es war ja über-

Haupt der Fluch dieser Pagenliebe, datz sie. so rührend
sie auch war. die Frau, der sie galt, lächerlich machte- Frau
v- Staöl hat dies immer gefühlt, und darum mutzte der

Zra» von 5>->ë!- - Nach einem XupsersUch von lîostmZziêr ci- Z-

junge Nocca stets der Mann im Schatten bleiben, wenn
er sie gleich nie mehr verlies; und sie nebst ihrem Sohn
auch auf ihrer abenteuerlichen Flucht nach Rntzland be-

gleitete, wo sie gleich einer Egeria der Vergeltung auf-
genommen wurde, und auch dem Herrn v- Stein aus ihrem
Buch „Ueber Deutschland" vorlesen durfte-

Doch wie immer es war und wo immer sie weilten
stets kniete seine Pagenliebe vor ihr und stets umfing ihn
die ihre mit mütterlich-zärtlichen Armen- Immerfort um-
sorgte, pflegte sie ihn, und noch auf ihrem Sterbebett wird
ihre grötzte Sorge sein, das; er, der Hinsiechende, seine Me-
dizin pünktlich bekommt und einnimmt- Und so sehr sie auch
den Tod fürchtet, so fürchtet sie etwas anderes noch weit
mehr: das; sie eines Morgens erwache» könnte und hören
mützte, Nocca sei nicht mehr.

Seinen inständigen Bitten folgend, hatte sie sich ein
Jahr vor ihrem Tode <sie starb 1817) heimlich trauen
lassen, aber auch dann seinen Name» nicht getragen- Erst
im Tode kam der Mann im Schatten zn seinem Recht,
weil es ja vor dem Tode keine Lächerlichkeit mehr gibt-
In ihrem Testament nennt sich Frau v- Staöl zum ersten-
und letztenmal „de Nocca", bekennt sich zu ihrem Mann
und zu ihrem Linde, setzt jenem ein grotzes Legat aus und
dieses als vollberechtigten Erben neben ihre anderen Lin-
der ein- Und unibreitet vom gigantischen Schatten des
Todes erscheint der junge Mann zum erstenmal als Gatte:
die letzte Nachtwache »eben der Leiche hält er- Dann nimmt
er seinen Lrückstock, holt sein Bübchen und geht mit ihm
nach dem Süden, um die kranke Brust auszuheilen- Doch
wie ein Page, der die Herrin nicht überleben kann, starb
er schon ein Jahr nach seiner Frau-

Und weil es in den Sternen stand, datz nichts von
ihm bleiben sollte, ging auch der Sohn jung und kinderlos
dahin, und so sind die Blüten, die ein Page auf die Schwelle
eines Matronenalters streute, verdorrt und verweht —

(„Universum"-)
»»»' ^^»»» —M»»

Bern bei Nacht.
Eine Hausschlüsselgeschichte von (T ll,

(Schluß,)

Mittlerweile war es 8 Uhr geworden- Noch eine
Stunde bis zur Eröffnung des Buffets, jenes Buffets mit
dem wärmenden Etwas. Geöffnet für alle, die eine Börse
mit Inhalt ihr eigen nennen- Mir aber war nur ein gros;-
artiges Pech zu eigen- Mit meinem Schirm in der rechten

Hand, das Paket Bücher unter dem linken Arm zog ich nun,
in traumhafte Gedanken versunken, über den Bubenberg-
platz hin- Ich hatte mich in mein Schicksal gefunden. Ei»
gewisser Fatalismus kam über mich: Allah ist's, der alles
macht, ich selbst kann nichts dazu tun- Wie es kommt,
mus; man's nehmen, denn Allah hat es so gewollt- Und
doch hatte ich noch eine leise Hoffnung im Herzen mit dem

bewutzten Sekuritasman» zusammenzukommen- Da und dort
brannte »och Licht in Dachzimmern, hinter Erkerfenstern-
Wer mochte es sein, der zu so später Stunde noch wachend
die Nacht zubrachte? Ein Lranker vielleicht, schlaflos in
seinen Schmerzen sich windend, ein Dichter, der, die »ächt-
liche Stille benutzend, den Pegasus ritt, ein Gelehrter, der
philosophische Gedanken wälzte, oder ein junges Mädchen,
das heimlich, mit klopfendem Herzen, im Bette sitzend, den

ersten Liebesroman verschlang?
Bor dem Eafö Bubenbcrg machte ich halt. Weiter

westwärts zu wandern hatte keinen Zweck- Also wieder zu-
rück, dem Bahnhof zu- Vielleicht, das; mir dort Erlösung
werden konnte- Und siehe da, vor der Bahnhofhalle, in
eifrigem Gespräch mit dem Bahnhofportier, fand ich ihn
endlich, den langgesuchten, heitzersehnten Mann, den Se-
luritaswächter- Neue Hoffnung durchflutete mein Herz. Bor
meinen Augen gaukelte liebliches Bild — ein Haus-
schlüssel, mein Haus, die geöffnete Türe, die weiche

Schlummerstätte- Sieg, Sieg! Ich stürzte auf ihn zu. den

Retter in der Not und brachte mein Anliegen vor. „Sind
Sie Abonnent der Sekuritas?" lautete die Frage- „Nein,
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Serr Sefuritaswächter." „Daun fanit id) itidjt helfen, mir
Abonnenten barf bas Sous geöffnet werben!" int weitem
erflärte er mir, baf) andj feilt College, ber Ateper, ber iit
ber untern Stabt 5toittroIle ausübe, itidjt 311 öffnen be--

fugt wäre. Aur ber Serger, ber OberfontroIIcur, tonnte
allenfalls beifett, aber ber fei eben nadj 53aufe gegangen.
3a, fo fei es, ba fei nidjts 311 ntadjeu. 3efjt ntüffe er geben,
fjödjfie 3e.it. Itnb fort war er. O 3aintner, 0 ©letib! Da
ftanb id) nun, wie eilt armer Sünber unb alle meine 53od)»

adjtung ttitb Spinpathie für Sefuritas war in bie 33riicfje

gegangen. O Sefuritas, warum baft bit mir bas angetan?

3it biefer fdjweren Stunbe nahte fid) mir ein ©ugel
iit ©cftalt bes 33aljnhofportiers, ber meiner Unterrebung 311=

gebort. 2Bol)l tonnte and) et mir itidjt 311111 Sdjliiffel bes
Aavabiefes oerbelfett, ber gute Alte. Aber er gab mir bod)
bie (Erlaubnis, aud) obne 33illct ben Aeft ber Aadjt im
Akutfaal II. itlaffe bes ^Bahnhofes 3ti3ubringen, ein (Eni»

gegenfonniten, 001t bent id) mit Steuben ffiebraud) machte.
Denn brausen beulte ber Sturm nod) unoeränbert fort,
bie Aaft meiner fedjs Biidjer mad)te fid) unangenehm bc=

nterfbar. 3m SBartfaal fjerrfdjte eine beintelige, traute
2Bärnte. 19 (grab (Eelfius, bas war uid)t 311 ueradjteu.
Auf einem ber SBäitfc machte id) mir ein Hager 3uredjt
(Ein liebtidjes Sd)itard)toii3ert belehrte mid), baf) id) itidjt
alleiue fei. Soweit id) int Salbbunfel feben tonnte, waren
nod) brei Atänner anwefeitb, lang ausgeftredt auf ben int
Sintergrunbe befinblicfjen ©äitfeit liegeub. Aeifenbe, allem
Anfdjein nadj. Ob fir ober nur mit Efßrooifiott engagiert,
oermochte id) allerbings itidjt feftsuftelleit. Sie fdjliefeu ben

Sdjlaf bes ©eredjtett. 3d) aber, bes borten fiagers uitgc»
wohnt, waitb mich bin unb ber. 3eitweife erljob id) mid)
unb befab mir bas ait ber gegeniiberliegenbcit ÏBanb bo=

finblidje koloffalgemälbc, bie (öottharbftrafje mit SDßaffen

3ur 2öinters3eit, barftellenb. (Es bot mir willfoiuntene Ab»
lenfung. Allerhanb (Erinnerungen ait ausgeführte ©letfdjer»
tourett wachten wieber auf. Atetne alte Siebe 311 ben 93er=

gett f-aitb hier neue Aafjrung. Unb als 001t brausen her

gar itod) bas Sdjitaubeit einer manöoriereitben flofomotioe
ans Ofjr mir brattg, Signale ertönten, ba war's tint mid)
gefdjeben. ôeifje Sebnfudjt ttad) ber Seme ergriff mid) mit
Allgewalt. Sort oon hier, fort, uubefauittett Semen eut»

gegen! —

©lodenfdjläge ooin Dürrn ber öeiliggeiftfirdjc wedteit
mid) nus meiner Dräumerei auf. 4 Ufjr morgens! 3u
ber Bnfjnhofhalle begann es lebettbig 3" werben. Düren
würben aufgeriffen, 3ugefdjlagen. 3d) erhob mid) nub trat
in bie £>allc hinaus. (Eine wilbe 53orbe 6ernifdjcr- Atufen»
föbne war's, bie lämtenb, iobleitb itt bas nuit geöffnete
Buffet ftürmten. teilten Dropfeu int Bedjer mehr unb
ber Seiltet fdjlaff unb leer, Sittbenwirtin, bu junge Das
war aud) mein Sali. Atifjinutig begab id) ntid) wieber 311

meiner ßagerftätte 3uriid. Ate ine Sdjlafgefährten waren nidjt
mehr ba. Sermutlidj batten fie fid) 311 einem fühlen Dru nt
ins Buffet begeben- Boit Sdjtaf war inbeffen feilte Aebc
mehr. Dod) 100311 hatte id) meine Biidjer bentt bie gan3e
Aacht mit mir heruntgcfdjleppt! Diefe Befdjüher oor Sange»
weile. 53eraus bamit! „Le silence" oon (Eb. Aob, bas
tonnte nicht übet paffen! Ober follte id) mir Aontaitt Aol»
lattbs „Vie de Beethoven" 31t ©eiuüte führen? Den „Sali
(Elentençeau" oon Dumas wollte ich mir jebenfalls auf an»

bere 3eiten oerfparen. ßattc id) bod) an meinem Salle ge»

rabe genug. (Eine gute halbe Stunbe las id) in „Le^ silence"
wäbrenb aus bent Buffet bittttpf ber ©efattg ber Stubeuten
bcriiberbraitg. Datttt übermannte ntid) wieber ber Sd)!af.
Als id) erwadjte unb nach ber Uhr fab, war es 6 Uhr.
©ben wollte id) 31t Shaws „heiliger 3obanua" greifen,
als bie Diire fidj öffnete uitb ein Bafjnbeamter uor mir
ftattb, ber in hödjft unbeitigeiu Dotte bie Borweifuitg meines

Sillets forberte. Sillet? 3d) befibe feines. Steinen §aus»
fchlüffel, fein Sortemonitaie. 3d) befifce nichts

_

als biefc

Südjer, mein Sehen, bas lituf? id) Sreuitb 53aiu eiuft geben!

Dod) fanb id) bamit wenig Serftättbnis. Unb wäre
es itad) beut ©runbfafce Bubenbergs gegangen: So lange
in uns eine Aber lebt, gibt feiner nadj, wir ftänbcn beibe,
ber Seamte unb id), nod) beute auf berfelben Stelle. Der
®efd)eitere gibt nad), fagte id) mir, ber 3wed meines Da»
feiits war ja erreicht, bie 3eit ber 53eiinfebr gefontmen. 3d)
padte ein unb ging. SA ich in eine Disfuffion über Sabnbof»
wartfäle II. 51Iaffe int Allgemeinen unb einen uergeffenen
53atisfdjlüffcl int Sefonberu eiu3ulaffen, wäre unnötige
Straftuergeubung gewefeu. 3ubent oerfügt biefer äßartfaal
II. Stlaffe über feine Aeise unb Sdjönbeiten, bie ben ÏBunfdj,
länger 3U bleiben als notweubig war, rechtfertigen tonnten.
3u biefent Aacbtafpl faint id) nur bie 19 ffirab Kelfius,
allenfalls itod) bas Äoloffalgemälbe, lobenb erwähnen. 3n
bcit Sdjönbeitett Sems, bie bie Srenibeu rühmen, iff ber
SRartfaal II. Stlaffe bes 53attptbabul)ofes auf feinen Sali
inbegriffen, ©s ift bödjfte 3cit, bafj and) hier halb ein»

mal neues Heben aus ben Auitten blüht-
Die Südjer unter bent Arm machte id) mid) alfo auf

ben ipeimweg. ©s regnete in 3ientlid) ausgiebiger Sßeife
uitb ber nod) immer faudjeitbe ÜBiitb — bu lieber SUeftwinb,
blas nod) mehr — forgte bereitwillig bafiir, baf) aufcer
beut Aegenfchirnt and) nod) anbere Dinge bes füfjlenben
Aaffes teilhaftig würben. Dod) was flimmerte ntid) bas,
es ging ja nach Saufe, beut wärmenbeu ©twas entgegen.

Um 6V'2 Uhr ftanb ich bann oor meiner geöffneten
Saustüre, ©ine mitleibige Seele hatte aufgefdjloffeu ober
war hier telepatljifdje ©ebanfenübertragung int Spiele? Auf
ben 3ehett fdjlid) id) ntid) bie Dreppe hinauf, ättgftlid) bc=

müht, ein 3ufammentreffeit mit Sausbewohnern 311 oer»
meiben. 2Ber hätte mir aud) bie ©efd)id)te 00m oergeffeiiie.it
Sausfdjlüffel geglaubt, ieljt, sur 3eit ber ÜJtasfenbälle?
©Iiidlid) erreidjte id) meine SBohuuug. Schallettbes ffie»

lädjter empfing utid). So etwas fanit nur bir paffierett,
meinte meine Srau. äßie fanit man nur ben Sausfdjlüffel
oergeffett! Atein Dödjterlein faut uid)t aus beut Aad)en her»
aus. 2Bie fanit man nur —., Selbftoerftänblidj blieb id)
bie Antwort nidjt fdptlbig.. • 2Bie fann man nur fdjlafett
bei fold)ent ©eflingel, einem berartigen Sombarbeincttt, bas
Dote hätte aufweden ntüffen! —

Atciite itäd)tlid)e 3rrfahrt bilbet heute nod) ©egenftanb
ber Seluftigung unb es fdjeint mir, als ob oerfdjiebene ber
Sausbewohner ein uielfagenbes, heimliches fiädjeln auf ben
flippen trügen. Sollte geplaubert worbeu fein? Dod), was
fiintmert's ntid)! 3d) habe bod) einmal ©elegenheit gehabt,
bie Sdjönbeiten unb Aehe 93erns bei stacht feitnen 311 lernen.
Sollte ich aber noch einmal in eine foldje Situation gelangen,
bann wirb es mir auf ein paar Srenfterfcheiben, ein faputes
Dürfd)Iofj nicht anfommen, Aachtruhe hin ober her! Aatiir»
lid) wirb's bann wieber heihcit: A3ie fann man nur...

1

2roft.
Sfi33e 001t 3 e u 111) A i h h a it p t.

Unter einem Abornbautn hatte er es ihr gefagt, juft
als bie ASelt in iölüten ftanb unb ein toontteoolles Ahlten
werbettben frohen flebetts burd) bas All ging.

Sic hatten 3ufantntcn einen Ausflug unternommen uitb
ihr war 001t Anbeginn an fein ftilles, wortfarges, ja oer»
legettes SBefen aufgefallen. Die Saite ftanb auf feiner Stirn,
bie fie fo feljr fürchtete, unb bie fie in leljter 3eit burd)
feine 3ärtlid)feit, burd) feine fliehe hatte oerbannen fönneu.

©twas wie ein Drud hatte auf ihrer Seele gelegen,
trolt ber Srül)lingsprad)t rittgs um fie her. So, als wenn
fie geahnt hätte, baf) etwas Surdjtbarcs über fie herein»
bredjen würbe, ©twas, bas ihr gatt3cs flehen oon ©ruitb
auf ättbern würbe. —

Unb battit hatte er es ihr gefagt. Alic Dropfett waren
bie AJorte aus feinem Atunbe gefomnten. flangfant. Sal»
Icnb, sergehettb uitb aButtbett fd)affenb. Unter beut Ahorn»
bauin hatten fie geftanben, einfallt unb allein im Üßalbe.
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Herr Sekuritaswächter." „Dann kann ich nicht helfen, mir
Abonnenten darf das Haus geöffnet werden!" im weitern
erklärte er mir, das; auch sein College, der Meyer, der in
der untern Stadt Lontrolle ausübe, nicht zu öffnen be-

fugt wäre- Nur der Berger, der Oberkontrolleur. könnte
allenfalls helfen, aber der sei eben nach Hause gegangen.
Ja, so sei es, da sei nichts zu machen- Jetzt müsse er gehen,
höchste Zeit- Und fort war er. O Jammer, o Elend! Da
stand ich nun, wie ein armer Sünder und alle meine Hoch-
achtung und Sympathie für Sekuritas war in die Brüche
gegangen. O Sekuritas, warum hast du mir das angetan?

In dieser schweren Stunde nahte sich mir ein Engel
in Gestalt des Bahnhofportiers, der meiner Unterredung zu-
gehört. Wohl konnte auch er mir nicht zum Schlüssel des
Paradieses verhelfen, der gute Alte. Aber er gab mir doch
die Erlaubnis, auch ohne Billet den Rest der 'Nacht im
Wartsaal II. blasse des Bahnhofes zuzubringen, ein Ent-
gegenkommen, von dem ich mit Freuden Gebrauch machte.
Denn draußen heulte der Sturm noch unverändert fort,
die Last meiner sechs Bücher machte sich unangenehm be-
merkbar. Im Wartsaal herrschte eine heimelige, traute
Wärme. 19 Grad Celsius, das war nicht zu verachten.
Auf einem der Bänke machte ich mir ein Lager zurecht.
Ein liebliches Schnarchkonzert belehrte mich, das; ich nicht
alleine sei. Soweit ich im Halbdunkel sehe» konnte, waren
noch drei Männer anwesend, lang ausgestreckt auf den im
Hintergrunde befindlichen Bänken liegend. Reisende, allein
Anschein nach- Ob fir oder nur mit Provision engagiert,
vermochte ich allerdings nicht festzustellen. Sie schliefen den

Schlaf des Gerechten. Ich aber, des harten Lagers unge-
wohnt, wand mich hin und her. Zeitweise erhob ich mich
und besah mir das an der gegenüberliegenden Wand be-

findliche Lolossalgemälde, die Gotthardstraße mit Massen
zur Winterszeit, darstellend. Es bot mir willkommene Ab-
lenkung. Allerhand Erinnerungen an ausgeführte Gletscher-
touren wachten wieder aus. Meine alte Liebe zu den Ber-
gen fand hier neue Nahrung. Und als von draußen her

gar noch das Schnauben einer manövrierenden Lokomotive
aus Ohr mir drang, Signale ertönten, da war's um mich
geschehen. Heisje Sehnsucht »ach der Ferne ergriff mich mit
Allgewalt. Fort von hier, fort, unbekannte» Fernen ent-
gegen! —

Glockenschläge vom Turm der Heiliggeistkirche weckten

mich aus meiner Träumerei auf. 4 Uhr morgens! I»
der Bahnhofhalle begann es lebendig zu werden. Türen
wurden aufgerissen, zugeschlagen. Ich erhob mich und trat
in die Halle hinaus. Eine wilde Horde bernischer Musen-
söhne war's, die lärmend, johlend in das nun geöffnete
Buffet stürmten. Leinen Tropfen im Becher mehr und
der Beutel schlaff und leer, Lindenwirtin, du junge Das
war auch mein Fall- Mißmutig begab ich mich wieder zu
meiner Lagerstätte zurück. Meine Schlafgefährten waren nicht
mehr da. Bermutlich hatten sie sich zu einem kühlen Trunk
ins Buffet begeben. Bon Schlaf war indessen keine Rede

mehr. Doch wozu hatte ich meine Bücher denn die ganze
Nacht mit mir herumgeschleppt! Diese Beschützer vor Lange-
weile. Heraus damit! „I-e silence" von Ed. Nod, das
könnte nicht übel passen! Oder sollte ich mir 'Romain Nol-
lands „Vie cle Uectlioven" zu Gemüte führen? Den „Fall
Clemenceau" vou Dumas wollte ich mir jedenfalls auf an-
dere Zeiten versparen. Hatte ich doch an meinem Falle ge-
rade genug. Eine gute halbe Stunde las ich in „I-e silence"
während aus dem Buffet dumpf der Gesang der Studenten
herttberdrang. Dann übermannte mich wieder der Schlaf.
Als ich erwachte und nach der Uhr sah, war es 6 Uhr.
Eben wollte ich zu Shaws „Heiliger Iohanua" greifen,
als die Türe sich öffnete und ein Bahnbeamter vor mir
stand, der in höchst unheiligem Tone die Borweisung meines

Billets forderte. Billet? Ich besitze keines. Leinen Haus-
schlüssel, kein Portemonnaie. Ich besitze nichts als diese

Bücher, mein Leben, das mus; ich Freund Hain einst geben!

Doch fand ich damit wenig Verständnis. Und wäre
es nach den, Grundsatze Vubenbergs gegangen: So lange
in uns eine Ader lebt, gibt keiner nach, wir ständen beide,
der Beamte und ich, noch heute auf derselben Stelle. Der
Gescheitere gibt nach, sagte ich mir, der Zweck meines Da-
seins war ja erreicht, die Zeit der Heimkehr gekommen. Ich
packte ein und ging. Mich in eine Diskussion über Bahnhof-
wartsäle II. Liasse im Allgemeinen und einen vergessenen
Hausschlüssel im Besondern einzulassen, wäre unnötige
Kraftvergeudung gewesen. Zudem verfügt dieser Wartsaal
II. Liasse über keine Reize und Schönheiten, die den Wunsch,
länger zu bleibe» als notwendig war, rechtfertigen konnten.
In diesem Nachtasyl kann ich nur die 19 Grad Celsius,
allenfalls noch das Lolossalgemälde, lobend erwähnen. In
den Schönheiten Berns, die die Fremden rühmen, ist der
Wartsaal II. Llasse des Hauptbahnhofes auf keinen Fall
inbegriffc». Es ist höchste Zeit, das; auch hier bald ein-
mal neues Lebeu aus den Ruinen blüht.

Die Bücher unter dein Arm machte ich mich also auf
den Heimweg. Es regnete in ziemlich ausgiebiger Weise
und der noch immer fauchende Wind — du lieber Westwind,
blas noch mehr sorgte bereitwillig dafür, daß außer
dem Regenschirm auch noch andere Dinge des kühlenden
Nasses teilhaftig wurde». Doch was kümmerte mich das,
es ging ja nach Hause, dem wärmenden Etwas entgegen.

Um k'/s Uhr stand ich dann vor meiner geöffneten
Haustttre- Eine mitleidige Seele hatte aufgeschlossen oder
war hier telepathische Gedankenübertragung im Spiele? Auf
deu Zehen schlich ich mich die Treppe hinauf, ängstlich be-
müht, ein Zusammentreffen mit Hausbewohnern zu ver-
meiden. Wer hätte mir auch die Geschichte vom vergessenen
Hausschlüssel geglaubt, jetzt, zur Zeit der Maskenbälle?
Glücklich erreichte ich meine Wohnung. Schallendes Ge-
lächter empfing mich. So etwas kann nur dir passieren,
meinte meine Frau. Wie kann man nur den Hausschlüssel
vergessen! Mein Töchterlein kam nicht aus dem Lachen her-
aus. Wie kann man nur —Selbstverständlich blieb ich
die Antwort nicht schuldig... Wie kann man nur schlafen
bei solchem Geklingel, einem derartige» Bombardement, das
Tote hätte aufwecken müssen! —

Meine nächtliche Irrfahrt bildet heute noch Gegenstand
der Belustigung und es scheint mir, als ob verschiedene der
Hausbewohner ein vielsagendes, heimliches Lächeln auf den
Lippen trügen. Sollte geplaudert worden sein? Doch, was
kümmert's mich! Ich habe doch einmal Gelegenheit gehabt,
die Schönheiten und Reize Berns bei Stacht kennen zu lernen.
Sollte ich aber »och einmal in eine solche Situation gelangen,
dann wird es mir auf ein paar Fensterscheiben, ein kaputes
Türschloß nicht ankommen, Nachtruhe hin oder her! Natür-
lich wird's dann wieder heißen: Wie kann man nur...
»»» _— ^ mn:»»»

Trost.
Skizze von Jenny Nitzhanpt.

Unter einem Ahornbaum hatte er es ihr gesagt, just
als die Welt in Blüten stand und ei» wonnevolles Ahnen
werdenden frohen Lebens durch das All ging.

Sie hatten zusammen einen Ausflug unternommen und
ihr war von Anbeginn an sein stilles, wortkarges, ja ver-
legenes Wesen aufgefallen. Die Falte stand auf seiner Stirn,
die sie so sehr fürchtete, und die sie in letzter Zeit durch
keine Zärtlichkeit, durch keine Liebe hatte verbannen können.

Etwas wie ein Druck hatte auf ihrer Seele gelegen,
trotz der Frühlingspracht rings um sw her. So, als wenn
sie geahnt hätte, das; etwas Furchtbares über sie herein-
brechen würde. Etwas, das ihr ganzes Leben von Grund
auf ändern würde. —

Und dann hatte er es ihr gesagt. Wie Tropfen waren
die Worte aus seinem Munde gekommen. Langsam. Fal-
lend, zergehend und Wunde» schaffend. Unter dem Ahorn-
bäum hatten sie gestanden, einsam und allein im Walde.
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